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spoincarö bleibt .
Der Pariser Nachrichtenagentur ist gestern ein eigen¬

tümliches Versehen passiert. Sie hat wohl .von dem Rück¬
tritt Poincares berichtet und auch von der Tatsache, daß
Millerand die Demission nicht annahm , sie hat aber ver¬
gessen mitzuteilen , daß Poincare sich auf die Bitten Mil¬
lerands hin entschloß , sein Rücktrittsgesuch zu¬
rückzuziehen . So konnte es denn kommen, daß Lon¬
doner Blätter dem scheidenden Herrn Poincare bereits
die üblichen Nachrufe widmeten .

Man streitet jetzt darüber, wie das Rücktrittsgesuch Poin¬
cares politisch zu beurteilen sei . Die einen sagen, daß
es sich bei dem Ganzen nur um eine Komödie gehandelt
habe , die den Zweck verfolge , Frankreich von der Kostbar¬
keit der Existenz seines Ministerpräsidenten zu überzeugen .
Die ander n bleiben dabei, daß das Kabinett Poincare
in eine Krisis geraten sei , und daß das Rücktrittsgesuch
als Beweis für die Unsicherheit der Stellung Poincares
gelten müsse.

Richtig ist das eine , daß Poincare schon vor der entschei¬
denden Sitzung des Senats deutlich erklärt hatte , er werde
zurücktreten , wenn der Senat die Verhandlung gegen
Cachin zurückweise. Die Mehrheit des Senats hat also
wohl gewußt , daß die Existenz des Kabinetts auf dem
Spiele stand, und sie hat gleichwohl nicht gezögert , jenen
Beschluß zu fassen. Wenn jetzt von einzelnen Senatoren
gesagt wird , daß dieser Beschluß durchaus kein Mißtrauens¬
votum darstellen solle, so bedeutet das ja sicherlich eine ge¬
wisse Abschwächung , ändert aber nichts an der Tatsache,
daß der Senat den offenen Konflikt mit Poin¬
care nicht gescheut hat. Und das ist es , was zu
denken gibt.

Man könnte glauben , daß der Senat bezw. seine Mehr¬
heit von der Absicht ausging , Poincare eine L e x i o n oder
eine Warnung zu erteilen . Solche Warnungen erteilt
man aber nur dann , wenn man von ihrer Notwendigkeit
überzeugt ist . Die Lage, in der sich Frankreich zurzeit be¬
findet , ist keineswegs so geartet , dahlein seiner Verantwor¬
tung bewußtes Mitglied des Senats Lust verspüren
könnte, um einer Nebensächlichkeitwillen Konflikte herauf -
zubeschwören . Unseres Erachtens werden also wohl die¬
jenigen Recht behalten, die den ganzen Vorgang als eine
krisenhafte Erscheinung beurteilen und im Zusammenhang
damit von einer bleibenden Erschütterung der
Stellung Poincares sprechen .

Was der französischeMinisterpräsident in der Kammer
bei der großen Ruhrdebatte auf die sozialistischen An »
griffe hin ausgeführt hat, gibt zu längeren Kommentaren
wenig Anlaß . Man kann gewisse Wendungen so oder so
deuten . Bemerkenswert bleibt , daß Poincare mit einer
Verschärfung der Gew alt Maßnahmen ge¬
droht hat, um Deutschlands „ Kapitulation " rascher her-
beiführen zu können. Seine Beteuerungen , daß er
Deutschland nicht ruinieren wolle , und daß er
gar nicht daran denke , fremdes Gebiet gegen den Willen
der Bevölkerung zu annektieren , verfolgen offensichtlich
den Zweck , das Mißtrauen der Alliierten in etwa zu be-
schwichtigen.

Die Androhung neuer Gewaltmaßregeln läßt klar erken¬
nen , wie bitter Poincare innerlich die Tatsache empfindet ,
daß seine Politik eben doch in eine Sackgasse geraten ist.
Aus dieser Sackgasse will Poincare heraus , und zivar
natürlich möglichst mit einem Erfolg . Von dem Inhalt
und dem Wortlaut der neuen deutschen Note wird
es mit abhängen , ob Poincare diesen Erfolg erringen
kann oder nicht.

Die Bildung des neuen britischen Kabinetts ist inzwr -
schen im wesentlichen so gut wie abgeschlossen worden .
Horne und Chamberlain sind in das Kabinett nicht ein¬
getreten . Horns ist um den Beitritt ersucht worden , bat
aber einstweilen abgelehnt . Neu ist die Person Lord
Cecils . Im ganzen präsentiert sich das Kabinett als
eine Fortsetzung des Kabinetts Bonar Law . Wer will ,
kann daran , daß Lord Cecil in das Kabinett eintrat , ge-
wisie Hoffnungen knüpfen . Doch konrmt alles jetzt , wie
gesagt , auf die deutsche Note an . Sie erst wird die
nötige Klarheit schaffen.

Mit einer Beilage :

Tie . Times " melden : In der ersten Kabinettssitzung unter
Baldwins Borsitz ist beschlossen worden, daß der eng l i s ch e
Vertreter in der Interalliierten Rheintandkommission die
bisherige protegierende Passivität aufgeben und an
den Beratungen und Beschlüssen wieder, wie früher , teilneh °
men soll. Man erwartet in politischen Kreisen von London,
daß damit eine Periode in den Verfügungen der Rhein¬
landskommission zum S t i l l st a n d kommen soll, die nicht
mehr im Interesse Englands liegt. Mit Rücksicht auf die
französisch -belgischen Verstärkungen im Ruhrgebiet habe
die englische Regierung aus Prestigegründen die Verstär¬
kung der Garnison des Brückenkopfes Köln
um eine Division angeordnet, deren Einschiffung schon
in den nächsten Tagen beginnen werde. t

politische Neuigkeiten .
poincares Hrontlikt mit dem Senat .

Offiziell hat die zweistündige Regierungskrise , die der Se¬
nat mit der Ablehnung der ihm von der Regierung gestellten
Zumutung verursacht hat , als höchster Gerichtshof des Landes
nach politischen Opportunitätsgründen Recht zu sprechen , und
um der Popularität des Ruhrabenteuers willen die agitatori¬
sche n Ausschreitungen einer bunt zusammengewürfelten Zahl
kommunistischer Schreier zu eineu Komplott gegen die Sicher¬
heit der fianzösischen Republik zu stempeln, durch die Zurück¬
nahme der von Herrn Poincare .angebotenen " Demission ihren
Abschluß gefunden . Ob damit die politische Krise als beendet
betrachtet werden kann, ist eine andere Frage . Die nationa¬
listische Kammermehrheit hat zwar Herrn Poincare bei seinem
Eintritt in den Sitzungssaal durch demonstrativen Beifall zu¬
gleich mit der Unwandelbqrkeit i' rer Sympathie die Billigkeit
seiner Haltung zum Ausdruck gebracht, der Konflikt zwischen
Negierung und Senat ist aber damit nicht aus der Welt ge¬
schafft . Nach parlamentarischem Brauch müßte Herr Poincare ,
wenn er sich schon mit der Zurücknahme seiner Demission in
Widerspruch mit seiner noch nicht 34 Stunden zuvor abgege¬
benen Erklärung auf den Standpunkt stellt, daß die Abstim¬
mung keinen politischen Charakter gehabt habe, unverzüglich
die Ber 'rauensfrage stellen . Er hat das jedenfalls nicht getan .
Verschiedene dringende Vorlagen , die der Zustimmung des Se¬
nats bedürfen, darunter die von der Regierung angeforderten
Ruhrkredite , werden jedoch die notwendige Klärung nicht lange
hinausschieben laffen. Herr Poincare scheint bis dahin nicht
tintätig bleiben und selbst zur Offensive übergehen zu wollen.
Er läßt durch die offizieöse Preffe Mitteilen , daß die Regierung
bereits in Erwägungen über eine völlige Umgestaltung
des Staatsgerichtshofes , eingetreten sei. Der Justizminister hat
denn auch in der Tat bereits gestern eine Reihe juristischer
Sachverständiger zusammenberufen und sie mit der Vorberei¬
tung eines entsprechenden Gesetzentwurfes beauftragt . Die
Negierung , so heißt es in der Ankündigung, sei dabei von dem
Gedanken geleitet, daß der höchste Gerichtshof nicht von einer
politischen Körperschaft gebildet werden dürfe, daß die Zahl
seiner Mitglieder erheblich herabgesetzt und daß deren Auswahl
so getroffen werden müffe , daß seine Entscheidung künftig je¬
der politischenEinflußsphäre entzogen sei. Eine solche Vorlage
bedürfte, da sie eine Verfassungsänderung darstellt , der Zu¬
stimmung der zu einem Natinalkongreß in Versailles vereinig¬
ten beiden Häuser des Parlaments .

Ihr Zustandekommen ist also jedenfalls in weiter Ferne .
Aber schon ihre Ankündigung und mehr noch die Art ihrer
Begründung ist eine scharfe Herausforderung an die Adresse
des Senats , die noch unterstrichen wird, durch die ungewöhn¬
lich scharfen Ausfälle der der Regierung nahestehenden Preffe ,
die dem Senat zun , Vorwurf »nacht , er habe sich bei seiner
Entscheidung von der Rücksicht auf das radikale Bündnis mit
den Sozialisten bei den bevorstehenden Kammerwahlen und
von persönlicher Ranküne gegen Poincare leiten lassen. Dieser
Vorwurf ist umso merkwürdiger, als es doch eigentlich die Re¬
gierung selbst gewesen ist, die den Versuch einer Verquickung
von Rechtsprechung und Politik gemacht hat, indem sie den
Senat durch die Drohung mit der Demission zu der von ihr
gewünschten Entscheidung zwingen wollte. Der Senat pflegt
in Dingen , die sein eigenes Prestige angehen , nicht mit sich
spaßen zu lassen. Herr Poincare spielt also, werm er es wirk¬
lich auf eine Kraftprobe ankommen laffen will, ein sehr ge¬
wagtes Spiel .

*

Die überraschend ausgebrochene französische Ministerkrise
hat ein nicht minder überraschendes Ende gefunden . Sie hat
genau eine Stunde gedauert . Herr Millerand hat die ihm an -
gebotene Demission des Ministeriums nicht angenommen und
es hat anscheinend nicht sehr großer Überredungskunst von Sei -

30 . öffentliche Sitzung über die Berhandlnugeu des

ten des Präsidenten der Republik bedurft» um Herrn Poin .
carb zum Bleiben zu bestimmen. Ob es diesem überhaupt
ernst gewesen ist mit der Demission? Ein großer Teil der
Pariser Mätter bezweifelt es. Die „Oeuvre" nennt das ganzeManöver unumwunden eine schlechte Komödie , die die Regie-
rung der Lächerlichkeit preisgebe, und selbst das sehr gemäßigte
„Petit Journal " spricht von einem offenen Konflikt zwischender Regierung und dein Senat .

In Pariser politischen Kreisen ist man allgemein der Auf¬
fassung, daß Herrn Poincares Prestige nach diesem Theater ,
streich auf schwerste erschüttert ist, und daß er die Lektion , die
ihm gestern der Senat erteilt hat, nicht lange überleben werde.
Vergebens versuchen die Herrn Poincare nahestehendenBlätter
die These, die übrigens auch Herr Millerand sich zu eigen ge.
macht hat , zu vertreten , daß das Votum des Senats eigentlich
kein politisches gewesen sei und als solches unmöglich als eine
gegen das Kabinett gerichtete Kundgebung gedeutet werde»
könne, nachdem Herr Poincare erst am Tage zuvor das volle
Gewicht seiner Autorität in die Wagschale geworfen und im
Senat erklärt hat , daß er die Ablehnung des von der Regie,
rung gestellten Antrages auf Verfolgung der Kommunisten vor
dem Staatsgerichtshof mit seinem Rücktritt beantworten werde.
Der Senat hat durch diese Drohung sich nicht daz », bewegen
lassen , eine Rechtsangelegenheit nach anderen Gesichtspunkten
als denen des Rechts zu beurteilen und er hat, indem er e»
abgelehnt hat . Recht und Politik miteinander zu verquicken .
Herrn Poincare einen Schlag versetzt , wie ihn kaum eine Re¬
gierung vor ihm erhalten hat. Herr Poincare hat ihn hinge¬
nommen , ohne daraus die Konsequenzen zu ziehen . Es bleibt
deshalb nicht minder wahr , was gestern morgen der „Populaire "
schreibt , was aber keineswegs nur die Auffassung der sctzialisti-
schen Kreise ist, daß Herr Poincare das Recht verwirkt habe,
im Namen des republikanischen Frankreich zu sprechen, und
aufgehört habe, es in den Augen des Auslandes zu repräseu .
tieren .

poincares leere Geste.
Die Berliner Presse hält das gestrige Demissionsungebot

Poincares für eine leere Geste und spricht von einer Krisen,
komödie Poincares , von einem Theatercoup, einen Bluff. Poin .
care habe mit seinem überraschenden Schritt nur seine Posi¬
tion stärken wollen, da infolge der gegenwärtigen außenpoliti¬
schen Hochspannung ein Kabinettswechsel verinieden werden
mußte .

Daß Poincare gerade seinen innerpolitischen Kampf gegen
die Kommunisten zum Ausgangspunkt der Stärkung seiner
Macht benützte, gibt dem „Berl . Tagbl." die Gelegenheit, sich
näher mit den tieferen Ursachen der gegenwärtigen Unruhen
im Ruhrgebiet zu befassen. Für das Matt besteht kein Zwei¬
fel, daß französische Agenten dabei ihre Hände im Spiele ha¬
ben, um revolutionäre Sprengbomben zu legen . Das demokra¬
tische Blatt findet es merkwürdig, daß in demselben Augen¬
blick, da Poincare dem Präsidenten der französischen Republik
den Rücktritt des Gesamtkabineits anbot, weil der Beschluß
des Senats die Regierung an dem Verfahren gegen Cachin
hinderte , mit der nötigen Energie gegen die Umtriebe der Kom¬
munisten vorzugehen, sich die militärischen Schergen Poincares
als die Drahtzieher und Förderer einer revolutionären Ve.
wegung erweisen , die Kommunisten und Syndikalisten gegen
den Willen der Parteileitung im Ruhrgebiet ausgezeichnet
haben.

Daß es sich nur um französische Drahtzieher handeln könne ,
dafür führt das Blatt die Erklärung des Zentralorgans der
Kommunisten , die Rote Fahne an , daß die Kommunisten nichts
mit den Plünderern und Ruhestörern gemein haben, daß die
Streikbewegung allein auf die niedrigen Löhne^und die große
Teuerung , Dinge , die die einfachsten Lebensinteressen der Ar¬
beiterklassen bedrohen, zurückzuführen ist . In diesem Zusam .
mnhang verweist das „B . T .

" auch aus die Weisung MoSkanS
an die Kommunisten im Ruhrgebiet, nichts zu unternehmen ,
solange sich nicht die Verhältnisse unter den französischen Br-
fatzungStruPpen revolutionär zugespitzt haben.

Auch der deutschnationale Tag, der der Schwerindustrie nahe¬
steht« ist der Ansicht , daß französische Machenschaften die Un¬
ruhen im Ruhrgebiet begünstigen, da sie zugleich eine allge¬
meine wirtschaftliche Erschütterung in Deutschland Hervorru¬
fen . Das Blatt sieht diese Auswirkungen in der neuerlichen
starken Hausse, namentlich der Aktien westdeutscher BergwerkS-
und Hüttcrunternehmungen , besonders jener der Stinne -
schen Unternehmungen . Hinter dieser Hauffee vermutet
baS Blatt starke Auskäufe durch französische Interessenten ,
wodurch die Gefahr der Überfremdung des deutschen Ruhrge .
biets hervorgerufen wird . Das Blatt verlangt von der Re¬
gierung . scharfe Maßnahmen gegen die Abwanderung des deut-
schen Aktienbesitzes zu treffen.

Neue Twangsmahnabyzen .
Die von Herrn Poincare in der Kammer angekündigten

neuen Zwangsmaßnahmen gegen Deutschland haben nicht
lange auf sich warten lassen . Die Interalliierte Rheinland¬
kommission kündigt heute die Ausweisung von neuerdings 585
größtenteils der Eisenbahnverwaltung angehörenden deutsche«
Beamte « an . Sie hat ferner angeordnet, daß ab 1 . Juni von
allen Kohlen« und Kokstransporten im besetzten Gebiet ein
besonderer Passierschein eingebolt werden muß, widrigenfall -
die Sendungen der Beschlagnahme verfallen. Ein drittes De¬
kret endlich ermächtigt die Besatzungsbehörden zur Reauisitio»
von Arbeitskräften , Pferden und Material für Wiederherstel¬
lung durch Sabotage zerstörter Anlagen.

Badischen Landtags .



• • Die Beratungen in Berttn .
Obwohl man nicht sagen lann , daß die Vorbereitung de«

»entschen Antwortnote , deren Herausgabe nachgerade «ine
dringliche Angelegenheit ist, vor dem Abschluß stehe, ist dort
Insofern . eine gewisse Entwicklung zu verzeichnen,- als man
nunmehr in die Behandlung deS konkreten Inhalts dieses Poli -
tischen Dokuments eingetreten ist. Es hat hierüber , eine auS»
« dehnte Ministerbesprechung stattgefunden , der eine weitere
tolgt und es dürfte nunmehr die Frage der sachlichen Grund¬
lage für die neue deutsche Note im wesentlichen feststehen .

Trotzdem wird vckr der endgültigen Formulierung wohl noch
«ine Fühlungnahme mit englischen Regierungsstellen erfolgen,die auf dem Wege über Prejseaußerungen die unveränderte
Aufrechterhaltüng der vom Kabinett Bonar Law eingeleiteten
Vermittlungspolitik zugesichert haben und Bereitschaft zu einer
Beratung für die erfolgversprechende Formulierung der deut¬
schen Note berundet. Immerhin wird also erst im Verlaufe
der nächsten Woche auf die mit Spannung e vartete Note zu
rechnen sein .

»
Die Gründlichkeit, mit der die Reichsregierung ihre Bera¬

tungen über einen neuen Schritt an die alliierten Mächte
führt , nimmt geraume Zeit in Anspruch. Es scheint, daß die
Regierung es nochmals für notwendig gehalten hat , sich über
einige Punkte , in denen sie nicht klar zu sehen glaubt , nähere
Informationen bei einzelnen ausländischen Regierungen zu
verschaffen. Aus diesem Grunde dürfte in den Beratungen
der Minister eine kurze Pause eintreten ; man rechnet jetzt da¬
mit , daß vor Ende der nächsten Woche kaum ein abschließendes
Ergebnis erzielt sein wird. Vorläufig ist, wie wir zu wissen
glauben , noch nach keiner Seite hin irgend ein Beschluß gefaßtworden, so daß also noch alles im Nngewiffen fchwebt . Viel¬
leicht kann das Zeitmaß der Überlegungen etwas beschleunigt
werden, wenn der Reichskanzler d,e Parteiführer des Reichs¬
tages zu Besprechungen empfangen hat . Der Kanzler wird bei
diesen Besprechungen zweifellos erfahren , daß die Mittelpar -
teien und die Sozialdemokratie eine baldige Antwort der
Reichsregierung auf die Noten der Ententemächte für not-,
wendig halten und daß die Regierung auf die Unterstützung
der genannten Fraktionen zählen kann , wenn ste einen ernsten,
gut durchgearbeiteten Vorschlag zur Lösung des Reparations¬
problems macht , selbst wenn die Lasten, die damit dem Volke
und dem Lande auferlegt werden, sehr hoch sind . Das wird die
Regierung vielleicht veranlassen, in der Garantiefrage , in der
!
ie sich anscheinend bis jetzt zu keinen Entschlüssen durchringen
onnte , etwas beherzter zu werden. Der Reichsverband der

Deutschen Industrie hatte sich in den letzten Tagen ebenfalls
mit diesem Problem beschäftigt. Der Beschluß, den er gefaßt
bat, dürfte dem Reichskanzler zur Kenntnis gebracht worden,
fein.

Brotpreiserböbung und Tobnverband -
lungen.

Der Reichsarbeitsminister wird umgehend mit den beteiligten
Kreisen über die Auswirkungen der im Juni bevorstehenden
lkrotpreiserhöhungen beraten , insbesondere ihre Folgen für
den Haushalt der Arbeitnehmer feststellen. Das Ergebnis wird
den in Frage kommenden Lohnverhandlungen mitgeteilt wer¬
den. Der Reichsarbeitsminister ist sich bewußt , daß eine so
starke Verteuerung des wichtigsten Volksnahrungsmittels nicht
zu Lasten der Arbeitnehmer gehen darf, daß die eintretende
mittelbare und unmittelbare Belastung vielmehr bei den Lohn -
»erhandlungen , die infolge der gesunkenen Kaufkraft der Löhne
ohnehin überall nötig werden, voll abgeholfen werden muy .
Der Reichsarbeitsminister gab gleichzeitig mit der Veröffent¬
lichung den Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänden seine
Stellungnahme bekannt und ersuchte , die Schlichtungsbehörde,
dieser Frage ihre besondereAufmerksamkeit zuzuwenden . Eben-
so wird die Fürsorge für Sozialrentner , Kleinrentner , Kriegs¬
beschädigte , Kriegshinterbliebene und Erwerbslose der durch die
Brotpreiserhöhung eintretenden Brrtruerung der Lebensver¬
hältnisse angepaßt werden. Der Reichsarbeitsminister hat auch
hierfür die erforderlichen Maßnahmen eingeleitet.

Die Dortmunder Streikunruben .
Die Dortmunder Streikunruhen haben auf HSrde übergegrif -

Kn . Auf dem Altmarkt in Hörde fand eine Arbeiterverfamm -
>ng statt , in der für den Streik gesprochen wurde . Nach

Schluß dieser Versammlung zogen einige hundert Teilnehmer
zu den Phönixwerken und zwangen di« Arbeiter , die Arbeit in

vollqm Umfange einzustellen, auch die Notstandsarbeiten . --Die
Streikenden zogen dann weiter zum Hochofenwerl» das gleich-
falls ' stillgelegt wurde. Die Hörder Polizei schritt gegen - die
Ruhestörer nicht ein. Der Zug setzt« sich daun weiter in Rich¬
tung auf Dortmund in Bewegung . Der Zugang zur Stadt
wurde jedoch durch Schutzleute mit blanker Waffe abgesperrt.
Unter den von der Polizei in Dortmund festgenommenen Per¬
sonen befanden sich auch 3 Russen, die mit Fahrrädern ver¬
sehen waren und vermutlich Kurierdienste leisten sollten. Seit
vorgestern wird auch auf der Zeche Mont Cents in Solingen
und auch Zeche Amalie in Bochum gestreikt.

Die französische Großindustrie und die
Politik Frankreichs.

Die vielbesprochene Stellung des Comitee deS ForgeS zuden zwischen Deutschland und Frankreich schwebenden Fragen ,
ferner das Maß des Einflusses dieser Bereinigung der fran¬
zösischen Großindustrie auf die Politik der ftanzösischen Re¬
gierung werden von dem Pariser Korrespondenten der „Bassi-
s«hen Zeitung " einer Untersuchung unterzogen . Der neuge-
wählte Vorstand des Komitees, zu dessen Präsidenten der loth¬
ringische Schwerindustrielle de Wendel gewählt wurde , und der
Austritt des Chefs der Schneider -Creuzot-Werke , beweisen
den beherrschenden Einfluß der oft - und nordfranzösischen
Großindustrie im Comitee. Der Korrespondent stellt fest, daßkein einziges Pariser Blatt außer der kommunistischen Huma -
nite über die Vorsiandswahl berichtet hat und bemerkt, daßdies sich ganz einfach aus dem allerdings merkwürdigen Man¬
gel an Interesse des Publikums für die Vorgänge innerhalbder ftanzösischen Großindustrie erkläre.

In den letzten Monaten ist das Comitee des Forges dann
öfter in den oppositionellen Organen der Rechten und der
äußersten Linken erwähnt worden, und zwar wurde ihm von
links vorgeworfon, die Ruhraktion veranlaßt zu haben, von
rechts dagegen, die Ruhrpolitik der Regierung bekämpft zu
haben. Die Wahrheit liegt nach zuverlässigen Informationendes Korrespondenten in der Mitte . Der Gedanke einer Aktion
im Ruhrgebiet sei allerdings keineswegs in den Kreisen des
Comitees grundsätzlich abgelehnt worden ; man habe indessen
gewünscht , daß Frankreich vor dem Einmarsch einen letzten
Versuch zu gründlicher Verständigung mit Deutschland unter -'nehme. Dieser Versuch sollte die Vorlegung eines klaren
französischen Programms zur Grundlage haben . Entgegen
vcrschiedentlichen Behauptungen von dem ausschlaggebenden
Einfluß der französischen Schwerindustrie wird in den Krei¬
sen des Comitees des Forges , immer darüber geklagt , daß die
Regierung sich sehr wenig um die Meinung der Großindustrieüber die Gestaltung der BeziciiMngen zu Deutschland küm¬
mere.

In der Tat war seit Waldeck -Rousseau Millerand der einzige
Ministerpräsident , der die Bedeutung der Industrie voll zu
würdigen verstand und so sei es , erklärt der Korrespondent»kein Zufall , daß Millerarvd auch jetzt noch im Elysee seinen
Einfluß zugunsten der Großindustrie geltend mache . Mille¬rand und die Leiter des Comitees sind sich darüber einig, daßder Aufbau eines neuen Frankreichs nur bei Loslösung von
dem alten rein politischen Parteisystem und größerer Beach¬
tung der wirtschaftlichen Notwendigkeiten möglich sei . Ihr
Ziel ist die Einsetzung eines Wirtschaftsrates . Jedenfalls ist
nach der Ansicht des Korrespondenten «festzustellen, daß die Be¬
hauptung von einem allmächtigen Einfluß des Comitee des
Forges eine Legende ist. Als sicher könne jedenfalls gelten,daß die 'Mitglieder des Comitees über die Notwendigkeitdauernder Wirtschastsvereiubkirungen für Deutschland sicheinig seien. Der Korrespondent erinnert an das Programm ,das ein hervorragender Vertreter der ftanzösischen Großindu¬strie vor 3 Jahren entwickelt hatte und das die folgenden
Punkte formulierte : Unantastbarkeit der französischen Grenze ,Garantien für Koks - und Kohlenlieferungen , gemeinsame Ar¬
beit der deutschen und französischen Großindustrie aus der
Grundlage völliger Gleichheit, also 50 Prozent zu 50 Prozent .Es bestöhe Grund zu der Annahme , daß dieses Programm
auch noch heute von dem Comitee auftechterhalten werde;allerdings sei das Comitee mit Rücksicht auf seine zahlreichen
Gegner zu größter Vorsicht bei der Propagierung dieses Pro¬
gramms gezwungen. Es könne indessen als sicher gelten , daßeine wirtschaftliche Verständigung mit Deutschland, die zu¬
gleich eine Gewähr für die Sicherheit der französischen Ost-
grrnze bedeutet, von der größten Mehrheit der Franzosen freu¬
dig begrüßt werde.

IDom Feidberg -Gbservatormm
Das Feldberg -Observatorium der Badischen Landeswetterwarte

und das Klima des Feldberggipfels .
In der Monatsschrift für Witterungskunde „Das Wetter "

gibt der frühere Beobachter des Feldberg -Observatoriums Dr .
88. Hartmann eine interessante Schilderung des dortigen
Observatoriums und der klimatischen Verhältnisse auf dem
Feldberggipfel . Aus militärischen Gründen wurde im Jahr
1815 auf dem 1485 Meter höhen Feldberg im «Schwarzwald
«ine Wetterwarte 1 . Ordnung eingerichtet . Nach dem Kriege
wurde die Station dem Netz der Badischen Landes¬
wetterwarte angegliedert und in den Haushalt des Ba -
bischen Arbeitsministeriums übernommen . Ur¬
sprünglich wurden die Beobachtungen im Turme des Schwarz¬
waldvereins auf dem Gipfel des Feldbergs angestellt . In¬
folge der für dauernden menschlichen Aufenthalt ungeeigne¬
ten Räumlichkeiten mußte das Observatorium im Jahre 1830
nach dem in 4 Kilometer Entfernung befindlichen Hotel
Feldberg -hof in 1277 Meter Höhe verlegt werden . Die
Besitzer des Hotels , die Herren Mayer und Soladerer haben
dabei durch Abgabe von Räumlichkeiten und weitgehende Un¬
terstützung der Arbeiten des Beobachters dem «Observatorium
wertvolle Hilfe zuteil werden lassen , so daß trotz der geringenMittel die wissenschaftlichen Arbeiten fortgeführt werden
konnten.

Für die wissenschaftliche Erforschung der Physik der fteien
Atmosphäre spielt das Feldberg -Observatorium eine beson¬
dere Rolle . Als südwestlichste deutsche Höhen¬
warte ist es a \}& für den praktischen Wetterdienst von gro¬
ßer Bedeutung utid leistet schon heute nach dem Urteil fürdie moderne Luftfahrt , die nach dem Urteil aller
Luftverkehrsgesellschaften ohne eingehende meteorologische Be¬
ratung überhaupt nicht möglich ist, wichtige Dienste . Die seit,
herigen Beobachtungen geben schon ein ganz gutes Bild der
klimatischen Verhältnisse des Feldberggipfels . Die durchschnitt¬
liche Jahrestemperatur beträgt nur 2,4 Grad Celsius
(gegen 8,8° in Karlsruhe ) . Sie entspricht also etwa der Jah¬
restemperatur des nördlichen Islands oder der äußersten
Südküste ' Grönlands , stellt also einen Übergang dar zu dem
arktischen Klima . Die mittlere Januartemperatur wurde zu—3,8° gefunden , das ist etwa die Januartemperatur des
Kordkaps von Europa und des Kaps Farewell an der süd¬
lichen Spitze Grönlands . Die höchste Temperatur im Juli
erreicht 8,4°, wie sie in diesem Monat nur am Rordkap und

in Südisland vorkommt. Gelegentlich sind in allen Monaten
auf dem Feldberge positive Temperaturen möglich , die in den
Wintermonaten sogar 10° erreichen können, ein Wert , der
selbst in der «Ebene im Dezember nicht sehr häufig ist. Dte,e
gelegentlich auftretenden hohen Temperaturen werden meist
durch alpinen Föhn erzeugt , der sich mehr als 160 Kilometer
weit nach Norden bemerkbar macht . Die Sommertemperamr
erreicht nur selten 25 ° , einmal in 4 Jahren . Entsprechenddem Charakteristikum des arktischen Klimas : Kalte Sommer
und gleichmäßig kalte Winter , ohne daß aber sehr extrem
tiefe Temperaturen Vorkommen , beträgt die bis dahin
beobachtete niedrig st e Temperatur auf dem Feldberg¬
gipfel 21 ° Kälte . Dabei treten diese tiefen Temperaturen
auf dem Feldberggipfel meist bei nordöstlichen Winden
von Sturm st ärke ein, während in der «Rheinebene be¬
kanntlich tiefe Wintertemperaturen nur bei ruhigem Wetter
und klarem Himmel mit ungestörter Wärmeausstrahlung in
deic Weltraum möglich sind. Rach den seitherigen Messungen
ist nur der Juli sroftfrei geblieben . Kälterückfälle find im
Juli fast die Regel und gelegentlich bringt auch der August
dem Gchfel schon einen Temperatursturz unter 0° . Im all¬
gemeinen sind jedoch in den Monaten «Mai bis September
Frosttage nur Ausnahmen , die nicht in jedem Jahr auftreten .
Im Mittel ist auf dem Gipfel die Zeit vom 20. Juni
bis 10 . September frostfrei . — Da alle Gebirge die
antreibenden Luftmassen zum Aufsteigen zwingen , wodurch
«Abkühlung und damit erhöhte Kondensation eintritt , mutz auf
dem Feldberg eine viel größere Niederschlagsmenge als in der
Ebene erwartet werden . Im Durchschnitt brachte der Feld -
hcrg rund 1100 mm Niederschlag im Jahr gegen 740 mm in
Karlsruhe . Tatsächlich ist aber die Niederschlagshühe auf dem
Feldberg noch größer , das die durch treibenden Nebel an
«Bäumen und Sträuchern sich niederschlagenden Kondensations¬
produkte (Rauhreif , Rauhfrost ) in den gewöhnlichen Regen¬
messern nicht zur Messung gelangen . Besonders interessieren
dürfen die «SchneeVerhältnisse auf dem Feldberggipfel .
Tage mit Schneefällen kommen im Mittel etwa 85 vor, wobei
nach den bisherigen Beobachtungen nur der Juli als
schneefrei zu bezeichnen ist. Das Maximum der Tage
mit Schneefall verzeichnen «März und Dezember . Der Gipfel
des Feldbergs beisitzt infolge seiner Höhe eine ziemlich große
Zahl , von Tagen mit geschlossener Schneedecke . Im ganzen
sind es durchschnittlich 172 Tage . «Ihre Berieilung über die
einzelnen Monate ist für die vergleichende Witterungskunde
recht interessant . Die meisten Tage mit «Schneedecke besitzt
der März . Nach einem kleinen Maximum der Tage mit vül-

« eUmngetv der englischen Verwaltung in
Palästina mit Juden und Arabern/

•*
» Au» Jaffa , End« April, wird uns geschrieben:

Die engtische Regierung hat sehr recht daran getan , daß sie
auf Anjragen im Unterhause , — beispielsweise Ende Februaxund erst wieder vor einigen Tagen —, ob sie nicht bald di«
englische« Truppen aus Palästina zurückzuziehen gedenke» bis¬
her noch immer eine ablehnende Antwort gegeben hat . Die
Araber und Juden würden sich sonst gehörig in den Haaren
liegen und jeder von beiden Teilen macht auch schon für sichder Verwaltung allerhand Schwierigkeiten, so daß es ganz gut
ist , daß der Respekt vor den Bajonetten fürs erste noch bei
stehen bleibt.

Den Arabern ist die andauernde starke jüdische Einwanderung
1« Palästina ein Dorn im Auge, Im laufenden Jahre scheintdie Einwanderung sogar noch erheblich stärker zu werden, als
im Jahre 1822 . Damals sind durchschnittlich 000 Juden mo¬
natlich eingewandert, im Januar und Februar 1823 waren eS
je 1000 und im März sogar 1100 . Die Araber betrachten Pa¬
lästina als ihre Domäne und es darf vielleicht als ein Beweis
des sich fortgesetzt steigernden arabischen Nationalismus an .
gesehen werden , daß arabische Kreise in Amerika Propaganda¬
marken eines arabischen Vereins für das Erwachen Palästinas
haben Herstellen lassen . Die arabische Presse erklärt denn aueffc
die Marken seien zur Förderung der palästinensisch-arabische«
Bewegung bestimmt.

Ein weiteres Zeichen der Unrastigkeit und Unzufriedenheit
der Araber ist die Tatsache, daß der Präsident der palästinen¬
sisch -arabischen Vereinigung , Musa Kasim Pascha, sich an den
Emir Abdallah von Transjordanien mit der Bitte gewandt hat, '
das transjordanische Parlament solange nicht einzuberufen , al»
die arabische Frage nicht in Übereinstimmung mit den arabischen
Wünschen gellst wäre .

Ein arabisch-wirtschstaftlicher Kongreß hat ebenfalls eine
Fülle von Beschwerden gegen die Regierung und zugleich eine
Anzahl von Wünschen vorgebracht, die zeigen, daß die Araber
für die modernen Verwaltungsmethoden der Engländer nichts
übrig haben.

Aber auch die Juden sind schwierig und zeigen sich gekränkt.So sind sie beleidigt darüber , daß die Post, und Telegraphen¬
verwaltung ihre Zirkulare und Abrechnungen «für jüdische
Abonnenten nicht in «hebräischer sondern in englischer Sprache
versandt hat . Der Vorstand der jüdischen Gemeinde Jerusa¬
lems hat die jüdischen Einwobner angewiesen , der Postverwal «
tung englische Zirkulare und Rechnungen zurückzusenden.

Etwas ähnliches ereignete sich hier , als bei einer Pferde¬
schau, verbunden mit Wettrennen , wozu Tausende von Zu¬
schauern mit samt dem engl. Oberkommiffar und seinen Be¬
amten erschienen waren , Programme nur in englischer und
arabischer , aber nicht in hebräischer Sprache verteilt wurden .
Daraufhin verließen die jüdischen Kolonisten gekränkt de»
Platz . Ebenso haben die Juden Beschwerde darüber geführt ,
daß der Magistrat in Haifa keine jüdischen Arbeiter beschäf¬
tige und das Angebot jüdischer Arbeiterorganisationen wegen
eines neuen Chauffeebaues zugunsten eines italienischen An¬
gebots zurückgewiesen habe.

Aus diesen kleinen Zügen ersieht man , daß die Verwaltung
in Palästina nicht auf Rosen gebettet ist.

Gemeinsame deutscb- peruaniscbe
Gelebrtenarbeit .

»% Aus Lima wird uns geschrieben:
Kürzlich hat eines der hervorragendsten Mitglieder der « -

gesehensten Zeitung Perus , des „ Comercio", aus Paris über
ein Zusammentreffen in der französischen Hauptstadt mit
dem berühmten peruanischen Geologen , Dr . Liffo «, berichtet,Dr . Liffon, der kurz vorher einen - längeren Aufenthalt in
Deutschland genommen hatte , hat dem Vertreter deS
„Comercio" in Paris voller Genugtuung mitgeteilt , wie vor¬
züglich er von den wissenschaftlichen Körperschaften in Deutsch¬land, besonders in Berllin und Bonn , ausgenommen worden
ist. In Berlin haben ihm sowohl Herren des AuswärtigenAmts , wie Mitglieder der füdamerikanischen Diplomatie , wie
hervorragende Persönlichkeiten der geographischen und geolo»
gischen «Wissenschaft , einen außerordentlich öhrenden Empfangbereitet .

Auch in Bonn wurde Dr . Lisson sehr ß<!feiert . Besonders
interessant war für ihn das letzte Werk seines Bonner Spe .
zialkollegen Steinmann über die Küsten-Cordilleren in Süd -

liger Schneebedeckung im «Dezember wird meist, infolge von
Föhn und Regen , Ende Dezember und Anfang Januar , die
Schneedecke wenigstens auf den Südwesthängen wieder lücken¬
haft .

Die später fallenden Niederschläge find gering , so daß die
Wärmeeinstrahlung der sonnigen Wintertage noch im Fe¬bruar auf den Südhängen die verwehten Stellen wegtauenkann. Die höheren Niederschläge der Frühjahrsmonate brin¬
gen^

das 2. Hauptmaximum der . Schneebedeckung hervor
(März ) . Gelegentlich noch im «Mai oder Juni in der Gipfel¬
region auftretende Schneedecken sind nur von kurzer Dauer .
Auf den Nordhängen an beschatteten Stellen halten sich die
winterlichen Schneereste (Lawinen - und Wächtenreste) in
manchen Jahren bis Anfang August, so daß zwischen dem
Abschmelzen des letzten Restes und dem ersten Neüschne«
manchmal nur 4 Wochen liegen.

Für den Touristen sind auch die Messungen derSon¬
nen schein dauer interessant . Der Geldberggipfel ist mit
durchschnittlich 1060 Stunden Sonnenschein im Jahr etwas
sonnenreicher als Karlsruhe , das etwa nur «1580 Stunden
Sonnenschein aufweist. Man kann auf dem Feldberggipfel
mit etwa 36 Prozent der möglichen Sonnenscheindauer rech¬
nen, der Februar stützt als sonnenscheinreichster
Monat mit 35 «Prozent der möglichen Dauer an der Spitze,
während der «April mit nur 16 Prozent den sonnenschein-
ärmsten «Monat darstellt . Die Zahl der Tage mit Nebel
ist bei einem Gipfel , der in eine Wolkenzone hineinragt , na¬
türlich sehr hoch. Oft ist eS nur eine dünne Wolkenschicht ,
die die obere Gipfelregion einhüllt , den Feldberger Hof aber
bereits ftei läßt . Im ganzen besitzt der Gipfel etwa
240 Nebeltage , von denen sich an 65 Tagen der Nebel
überhaupt nicht lichtet. Mai und Februar sind am nebelärm¬
sten. Das Maximum befindet sich in den frühesten Wintermona¬
ten . Wollständige Nebeltage sind im Sommer relativ selten,
im Januar sehr häufig .

Zusammenfassend kann über das Klima des Feld¬
berggipfels folgende gesagt werden : Das Klima des
Feldberggipfels im Schwarzwald zeigt die Eigentümlichkeit,
daß nur 2 Jcchreszeiten deutlich voneinander zu trennen find.
Der Übergang von winterlicher Witterung (April ) zum Soin -
mer (Mai ) erfolgt sehr rasch , ebenso der Übergang von som¬
merlicher Witterung zu der kälteren Jahreszeit (September
bis Oktober) . «Während im Sommer bei mittleren Tempera¬
turen häufig Niederschläge fallen , sind anhaltend trübe Tag «
nicht sehr häufig. Die Wolkenbildung, welche im Frxh ^ MM



Das Preisausschreiben des Arbetts -
ministeriums kür IKIeinstwobnungen.

Das Badische Arbeiteministerium hatte , um der Wohnungs¬
not von verschiedenen Seiten zu begegnen, vor kurzer Zeit
einen Wettbewerb für Kleinstwohnungen unter badischen Archi -
lekten ausgeschrieben. Die Beteiligung dabei war eine über ,
aus große ; e» liefen im Ganzen 167 Entwürfe ein ; 6 Preise
wurden verteilt und überdies eine Anzahl Entwürfe ange¬
kauft . Sämtliche Entwürfe werden vom 27. Mai ab auf etwq
8 Wochen im großen Kichthof des Landesgewerbeamts in Karls¬
ruhe ausgestellt sein, mit der Ausstellung dieser Entwürfe wird
auch eine weitere von Altersheimen. Ledigheimen, Bürgerheimcnf
aus Deutschland verbunden werden, deren Bau im Hinblick
auf die Wohnungsnot , zumal in größeren Städten z. Z . eben¬
falls im Vordergrund steht.

Diebstäbie auk irbelnscbiSen .
Als das deutsche Maschinisten- und Deckpersonal der Rhein¬

schiffahrt zu Beginn der Ruhraktion die Arbeit niederlegte ,
weil es sich weigerte, weiter unter französischer Flagge zu fah¬
ren oder Reparationsgut zu schleppen, fanden sich Leute aus
der Gegend von Alt- und Reulutzheim und Rheinhausen , so¬
wie aus Reilingen bereit , bei den Franzosen in Dienst zu tre¬
ten und auf den Rheinschiffen Arbeit verrichten. In welcher
Weise sich diese Leute auf den Rheinschiffen betätigt haben,
wird jetzt erst bekannt. Auf einer Rückfahrt vom Oberrhein
stahlen diese Leute auf einem Rheindampfer so ziemlich die
ganze Schiffseinrichtung u . a . Teppiche , Pumpen , Werkzeuge
usw. Die gestohlenen Sachen wurden teils verkauft , teils
wagenweise nach Alt- und Neulußheim , Rheinhausen und Rei-
lingen geschafft , wo jetzt große Bestände des Diebsgutes von
der Gendarmerie noch beschlagnahmt werden konnten. Bis jetzt
sind neun Personen verhaftet worden, die als Abnehmer der
Waren oder als Hehler verdächtig find. Der Wert der gestohle¬
nen Gegenstände geht in die Milliarden . Diese Diebstähle ha¬
ben insofern auch eine politische Bedeutung , als Frankreich
das Deutsche Reich für den Milliardenschadrn haftbar macht.

Hrurze Macbricdten aus Kaden .
Berkehrssperren.

Für Bewilligung von Sperrausnahmen füv Sendungen nc ch
den Mannheimer Bahnhöfen ist von Montag , 28 . Mai an die
Betriebsinspektion in Mannheim zuständig. Anträge auf
Sperrausnahmen sind daher künftig nicht mehr an die Reichs¬
bahndirektion in Karlsruhe , sondern unter Beifügung der aus¬
gefüllten Frachtbriefe und eines Freiumschlags an die Betriebs .
Inspektion in Mannheim zu richten.

Aus der Landeshauptstadt .
Karlsruher BürgerauSschutz.

In der gestrigen Bürgerausschußsitzung, die von Dr . F i n-
ter geleitet wurde, fand der Rest der Tagesordnung seine Er¬
ledigung.

In der Fortsetzung der Debatte über die Wohnab -
g a b e gab Bürgermeister Schneider einen Antrag des
Stadtverordnetenvorstandes bekannt, der 1650 Prozent statt
1200 Prozent Wohnabgabe fordert und in Ziffer 2 als Stich¬
tag den 31 . Mai anstatt 30 . April Vorsicht . Die Zahl der Be¬
freiungsgesuche von der Wohnabgabe betrage 3000 oder 10
Prozent . Bisher gingen für Wohnabgabe 200 Millionen Mark
ein , die Verwaltungsausgaben betrugen 21 Millionen . Die
Verwaltungsausgaben werden dauernd 14 Beamte erfordern

»nd ein« « »»gäbe von S Prozent der Abgabe betragen . Bür -
germeister Schneider äußerte sich sodann zum Vorwurf , daß
kein fest umrisseneS Bauprogramm vorliegt. Die Aufstellung
eines Programm » richte sich nach den bewilligten Mitteln .

Im Benehmen mit der Generaldirektion sollen 40 Wohnun -
gen geschaffen werden. Diese schießt der Stadt jetzt sofort40 Pnqent der gesamten Baugelder , vor, ehe noch etwas von
dem Ergebnis der Wohnabgabe vorliegt. Ein weiterer Teil
von Wohnungen wird zusammen mit dem Mieter - und Bau¬
verein , der Eisenbahner -Genoffenschaft und der Handwerker-
Gcnoffenschaft errichtet. Ähnliche Abkommen find mit dem
Badenwerk, dem LandeSsinanzamt und dem Versorgungsamt
getroffen worden . Auch hier werden 40 Prozent des Kapital »
zur Verfügung gestellt . Mit der Eigenhandbau -Genoffenschaft
sind ebenfalls Verhandlungen eingeleitet, daß eine Reihe von
Wohnungen geschaffen wird . Ihre Wohnungen sind bisheram billigsten hergcstellt worden, d. h. mit den kleinsten öffent-
lichen Zuschüffen. Weiter wurden Verhandlungen mit den
übrigen Genoffenschaften und den Kriegsbeschädigten aufg «.
nommen .

Stadtv . Fromherz (W. Bgg . ) . der sich für den Kompromiß-
antrag des Stadtverordnetenvorstandes ausspricht, eine auto¬
matische Erhöhung aber ablehnt , will die private Bautätigkeit
gefördert wiffen. Man solle mehr an fertigen Straßenbauen . Die Karlsruher Wohnabgabe betrage das Doppelte
jener von Hamburg und sei in der vorgesehenen Festlegung
zu hoch .

Stadtv . Kramer <D . Vp. ) gibt der Mieterschutzgesetzgebung
die Schuld an der Wohnungsnot , am Mangel privater Bau¬
tätigkeit aus dem Verkauf des lebenden und toten Inventar »
der städtischen Güter könnten über 800 Millionen erlöst und
zum Wohnungsbau verwendet werden. Die Vorlage bedeu-
tet einen Schritt zur freien Wirtschaft, seine Fraktion werde
für die Vorlage stimmen.

BStadtv . Bauer (Komm. ) greift das Spekulantentum achDer Baustoffwucher verschlinge zu viel . Die kommunistische
Fraktion stimme gegen die Vorlage.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.
Die Abstimmung

gestaltet sich sehr schwierig . Der 'Antrag des Stadtverord¬
netenborstandes wird zurückgenommen. Ziff. 1 der Vorlage,
die eine Wobnabgabe von insgesamt 1200 M. vorsieht , wird
u .A großer Mehrheit angenommen . Zu Ziffer 2 liegen Abän-
dcrungsanträge der sozialdemokratischen Partei und der Volks¬
partei vor . Während einer kleinen Pause wird den Parteien
noch einmal Gelegenheit zur Besprechung innerhalb ihrer
Fraktionen gegeben.

Die Abstimmung ergibt nach der Beratung der Parteien
die Ablehnung der Ziffer 2 der stadträtlichen Vorlage und
Annahme des sozialdemokratischen Antrags . Dieser verlangt ,
daß die monatliche Abgabe nicht erhöht oder ermäßigt werden
dürfe nach dem Stande der Beamtenbezüge vom 30 . April,
sondern erst vom 30 . Mai . Dadurch bleiben die Gehaltser¬
höhungen , die im Mai erfolgt sind, ohne Einfluß auf die Höhe
der Wohnabgabe . Ziffer 3, 4 und 5 werden angenommen . Die
ganze Vorlage wird mit dem sozialdemokratischen Abände.
rungsantrag gegen die Stimmen der Kommunisten und
Deutschnationalen angenommen.

Bereitstellung von Gelände zu Heimstättezwecken .
Stadtv . Ganz (Ztr . ) beklagt sich, daß Daxlanden Gelände

stücke abgeben müffe.
Bürgermeister Schneider erwidert . Die Vorlage wird an¬

genommen mit kleinen Abänderungen.
„ Erhöhung des Grundstückserwerbsfonds auf 10 Millio¬

nen Mark "
, „Grundstückserwerb für die Erstellung der Wa¬

genhalle hinter Sem Hauptfriedhof", „Beitritt der Stadt

Wadiscbe Mocbenrückblicke .

«m- ri -a - da in- didc « Wercke dne tum Sjßon gemacht« , « nt-
Lduna von Steinmayn verwertet worden ist. Liffön schloß"V i„ net Abreise aus Bonn mit Steinmann einen Vertrag
«^ i

'
die baldige Veröffentlichung - einer , gealogisch «» ßatte von

Ctttt ab, die die RamenSzetchnung beider Gelehrten tragen
unddie damit sozusagen die Besiegelung ihrer wissen»

ßchaftlichen und persönlichen Freundschaft darstellen soll .

Unzweifelhaft trägt derartige gemeinschaftliche Arbeit deui .
scher und südamerikanischer Gelehrter dazu bei,, die Be»
« ehungen zwischen Deutschland - und Latein -Amerika, dte
« rturgemätz durch den Weltkrieg etwas gelockert worden
» aren , wieder zu befestigen. Bei dieser Gelegenheit sei er-
Wähnt , daß auch die Haltung der peruanischen Preffe gegen
Deutschland in der letzten Zeit wieder eine freundlichere ge-
Worden ist.

Ikurze Nacbricbten.
* Die vuchdruckerlöhne. Der Deuffche Buchdruckerverein

teilt mit : Die Tarifkommiffio« der deutschen Buchdrucker setzte
26. Mai den Spitzenlohn aus 104 000 M . fest , was eine

Erhöhung um 27 Proz . bedeutet. Der Preistarif ist um IS
Dozent erhöht.

* Düffeldorf ohne Gas und Strom . Die Arbeiter der Düs¬
seldorfer Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerke überreichten am
Donnerstag mittag der Verwaltung neue Lohnforderungen mit
»ltiniativem Charakter . Die Verwaltung erklärte , sie könne
hie Lohnforderungen nicht ohne Zustimmung der Stadtver -
Hrdnetenversammlung bewilligen. Darauf legten die Arbeiter
gegen 544 Uhr nachmittags die Arbeit nieder und sperrten
Gas und elektrischen Strom . Die Straßenbahnen liegen still ,
auch die Gasversorgung ist noch unterbrochen . Der Lichtstrom
wurde wieder eingestellt.

Ksdiscbe Mbersickt.
Wegen Gebelmbündelei

»nd national -sozialistischer Umtriebe find zurzeit in Baden
Aber ein Dutzend strafrechtlicher Verfahren anhängig . In
einzelnen Fällen erfolgten auch Verhaftungen und Festnahmen .
Anlaß zur Beunruhigung besteht nicht ; die Verfahren nehmen
ihren gesetzlichen Verlauf ,

Das Verkabren vor den Gemelndegericbten
P . A, Dem Landtag ist in diesen Tagen ein Gesetzentwurf

gngegangen, der wichtige Änderungen deS Verfahrens vor den
Gemeindegerichten vorsieht. Die Zuständigkeit der Gemeinde¬
gerichte soll bis auf Streitwerte von 30 000 M . erhöht werden.
Weiter , ist vorgesehen, dem Bürgermeister im gemeiudegericht-
fichen Verfahren fitzungspolizeiliche Befugniffe entsprechend
den für das Verfahren von den ordentlichen Gerichten gelten-
len Vorschriften zu verleihen . Außerdem soll die Möglichkeit
geschaffen werden , in den Städten und den großen Gemeinden
den Sekretär des Gemeindegerichts mit der selbständigen Wahr¬
nehmung solcher Dienstgeschäste zu betrauen , die im Verfah¬
ren vor den Amtsgerichten von dem Gerichtsschreiber erledigt
werden. Eine grundsätzliche Änderung sieht der Entwurf hin¬
sichtlich"der Regelung der Berfahrenskosten vor. Es sollen näm¬
lich künfaighin im Verfahren vor den Gemeindegerichten die
Vorschriften des Reichsgerichtskostengesetzes Anwendung fin¬
den Ferner sollen bei Streitwerten von mehr als 10000 M.
die Gebühren und Auslagen eines Prozeßbevollmächtigten,
deren Ersah bisher in allen Fällen ausgeschlossen war , von der
unterliegenden Partei dem Gegner zu ersetzen sein ; der Ersatz
der Reisekosten eines Bevollmächtigten oder Beistandes bleibt
dagegen nach wie vor stets ausgeschlossen.

Reben diesen Änderungen des gemeindegerichtlichen Verfah¬
rens bringt der Entwurf einige minder wichtige , durch die Er¬
höhung der Zuständigkeit der Amtsgerichte gebotene Änderun¬
gen des Gesetzes über die Bestellung von Vergleichsbehörden
in streitigen Rechtsangelegenheiten.

« er noch oft den Gipfel streift , steigt im Hochsommer meist
Vber Gipfelhöhe . Dunst und Schwüle wie sie in der Ebene
Vorkommen , sind recht selten. Die winterliche Jahreszeit zeigt
extreme Bewölkungsschwankungen. Lange trübe Perioden
mit Wolkenbildung in Gipfelhöhe (namentlich im Frühwinter )
wechseln mit klaren Tagen , deren Luftdurchsichtigkeit und
Glanz die 160 'Kilometer entfernten Mpen nahezurücken
scheint . Die tiefen Temperaturen werden durch häufige Tem¬
peraturversionen , in welche der Gipfel eintauchi, gemildert .
Oie niedere Wolkenbildung liegt im Spätwinter merst unter¬
halb des Gipfels . Die Niederschläge hüllen als Schnee
schon von Oktober bis Ende April den Gipfel ein.
Sie fallen meist auf der Rückseite der Depressionen bei stür¬
mischem Wetter , Föhn , dessen Einwirkung sehr stark fühl¬
bar ist, bringt oft eine Unterbrechung der Frostperiode durch
Lauweiter mit rascher Schneeschmelze. Nach vorübergehender
Abtrocknung der Luft in den unteren Schichten verwandelt er
meist den bei seinem Erlöschen mit steigendem Luftdruck ein¬
setzenden Niederschlag in Regen . In der Übergangszeit
mpril —Mai wirkt er durch rasches Uufzehren der Schneedecke .
Das Winterklima des Feldberggipfels ist an klaren Tagen
durch starke Einstrahlung ausgezeichnet. Won einem tiefblauen
Himmel strahlt die Sonne mit höherem Glanz als in der
dunsterfüllten Ebene und gestattet an windgeschützten Stellen
den Aufenchalt im Freien bei Temperaturen , bei denen man
in der Ebene friert . An solchen Tagen nähert sich das Klima
des Feldberggipfels dem unserer alpinen Hochtäler, das sich
besonders durch starke Sonnenstrahlung auszeichnet und hin¬
sichtlich seiner Heilwirkung an hervorragender Stelle steht
jsDavos ) .

Die badische Landeswetterwarte hat , um das für den Men¬
schen heilkräftigste Element die Sonnenstrahlung in ihrer
vertikalen Verteilung von der Rheinebene bis zu den Schwarz¬
waldhöhen quantitativ festzulegen, seit einem Jahr S o n -
« enstrahlungsmessungen in Karlsruhe , auf Sana¬
torium Wühler Höhe und auf dem Feldberg -Observatorium
organisiert . Neuerdings treten hierzu auch Messungen der
Photochemischen Ortshelligkeit , die ebenfalls in der Theraphie
eine hervorragende Rolle spielt, aber auch für Land - und
Forstwirtschaft von großer Bedeutung ist. Durch die Messung
der Intensität der Sonnenstrahlung und der Ortsbehelligkeit
wird unsere Kenntnis vom Klima der Schwarzwaldhöhen eine
wesentliche Bereicherung erfahren . Zurzeit genügt das vor¬
handene Weöbachtungsmaterial noch nicht um einen Überblick
siber Licht - und Strahlungsklima des Schwarzwaldes zu
»eben .

Freiburger neue Forschungsinstitute — Kraftwerke und
Bergwerke — Lörrach und Grenzverkehr.

Bol ' wenigen Tagen berichteten wir über die Einweihung
des Freiburger Anatomischen Instituts . Neben dem aus den
Trümmern einer! feindlichen Fliegerbombe neuerstandenen
Anatomiegebäude sind auch in der F r a u e n 1 1 iwi l
der Freiburger Hochschule neue Pflegestätten der wissenschaft¬
lichen Forschung erstandendie Strahlentherapeu¬
tische Abteilung der Klinik und das ihr angegliederte
radrologische Institut , das den Namen „Krönikhaus ,
Strahlenforschungsstätte der Universität " trägt . Diese Ein¬
richtung ist bis jetzt die vollkommenste und erste dieser Art .
Die Strahlenforschung basiert, wie Freiburger Blätter hierzu
berichten, auf der vor 26 Jahren veröffentlichten Entdeckung
Röntgens ; die Lehre von den strahlenden Metallen ist nur
wenig älter . Früher wurden Einrichtungen in dem Umfange ,
wie die hier geschaffene , fast immer aus Staatsmitteln errich¬
tet . Heute ist das infolge der allgemeinen prekären wirtschaft¬
lichen Lage leider nicht mehr möglich, und es mußte deshalb
ein Weg gesucht werden, um zu ermöglichen , daß die kostspie¬
ligen Einrichtungen (moderne Apparaturen , Maschinen, In¬
strumente , Mikroskope ) und die Räume für die Forschung be¬
reitgestellt werden konnten. Die Industrie lieferte die Appa¬
rate , die Maschinen zur Herstellung von Hilssapparaten und
sonstigen Bedarfsgegenständen, und stellte einen Techniker zur
Verfügung . Ferner erwarb sie ein Haus , das der Klinik durch
einen Vertrag auf zunächst 5 Jahre unentgeltlich zur Verfü¬
gung gestellt wurde . Man hat die Physik zur Hilfe herange -
zogen und weiterhin an dem Grundsatz festgehalten, die Che¬
mie und physikalische Chemie ebenfalls zur Mitarbeit heran -
zuziehen, weshalb auch ein chemisches Laboratorium
geschaffen wurde. Zur Prüfung der biologischen Wirksamkeit
der Strahlen sind, wie eine O2 .-Meldung besagt, besondere
Räume vorgesehen, ebenso wurde ein Tierstall angelegt , in
dem Mäuse und andere Versuchstiere gehalten werden. Da
auch sonst fast alle neuesten Apparate vorhanden sind , so ist
es möglich , vergleichende Studien über die Wirksamkeit der
verschiedenen Apparate und der von ihnen gelieferten Strah¬
len - anzustellen , so daß sich für die wissenschaftliche
Forscher tätigkeit alle nur erdenklichen neuzeitlichen
Hilfsmittel vorfinden. In der therapeutischen Abteilung ist
die ganze Einrichtung so umgeändert worden, daß jetzt in zu¬
sammenhängenden Räumen , die auch eine gefällige Ausstat¬
tung aufweisen, gleichzeitig fünf Kranke behandelt werden
können. Dabei ist für alle hygienischen Einrichtungen auf das
peinlichste Sorge getragen, die Kranken sind sicher vor unge¬
wollten Einflüssen geschützt und ebenso das gesamte Bedie¬
nungspersonal , die durch eine Bariunr -Ziegelwand , die nur
durch ' dicke Bleiglasfenster unterbrochen ist, vor den Strahlen
sicher geschützt den Bestrahlungsvorgang am Patienten beobach¬
ten können . Die neuesten Apparate für Licht - Therapie
und der modernste Apparat zur Herstellung von Röntgen -
Aufnahmen haben in einem benachbarten Zimmer Auf¬
stellung gefunden. Diese neuesten Apparate ermöglichen es,
elbst von den allerschlvierigsten Körperteilen in unglaublich
kurzer Zeit gute Aufnahmen herzustellen; so kann man z. B.
das Kind im Mutterleib innerhalb zwei Sekunden in einer !
scharfen Ausnahme auf die Platte bannen . Es find somit alle

' Einrichtungen getroffen , um das, was die Wissenschaft im La¬
boratorium Neues findet, auch den Menschen zur Heilung voq
Krankheiten nutzbar zu machen . Diese Verbindung von Wis¬
senschaft und Heilkunst hat die besten Erfolge gezeitigt. Wir ini
„Musterländle " Baden dürfen immerhin , stolz auf die Erfolge
und die neuen Einrichtungen der Freiburger Frauenklinik nutz
die neuen Institute sein .

*

Der Bürgerausschuß Waldkirch nahm mit allen Stim¬
men eine Vorlage an , wonach sich die Stadt Waldkirch an der
Finanzierung des Glotterwerkes mit einer Summe be¬
teiligt , die 7000 Festmeter Rundholz eintragen . Die Beteili¬
gung der Stadt am Aktienkapital beträgt , laut weiteren Blät¬
termeldungen sechs Zwanzigstel von 600 Millionen.

In Hammereisenbach , bei Vöhrenbach , ist jetzt die
Verschüttungsstelle eines alten Bergwerkes freigelegt
worden . Hinter der Verschüttung, die mehrere Meter lang
war , stößt man auf einen Stollen , der aufrechtes Gehen er¬
möglicht. Bei 60 Metern geht eine Schachtführung zur Tiefe,
nach weiteren 10 Metern hört dann der Stollen auf . Der .
Schacht führt dagegen auf eine zweite Stollenanlage auf tiefe«
Sohle . Es dürfte sich um ein verlassenes Erzberg¬
werk handeln , dessen ganze Ausdehnung noch weiter festge¬
stellt werden soll.

Im benachbarten L i n a ch t a l, beim Kraftwerk, ist ein ver¬
ändertes Naturbild zu sehen . Die Linach , die seit mehreren
Wochen durch den Stollendurchbruch rieselte und durch de»'
steilen Abfall beim Schwanenbachtal einen herrlichen 'Anblick
bot , ist abgeleitet und fließt nun wieder ihren alten Gang -
bei der Staumauer .

*

Während die Schweizer mit Dauerpassierscheinen nach Lör¬
rach beim Grenzübertritt seit zwei Jahren von einer Ab- '
ftempelung des Paffes befreit waren , ist diese Abstempelung
seit Mitte April wieder eingeführt, und zwar bei der Aus- '
und Einreise . Wie die „Basler Nachrichten " hierzu damals ^
schrieben, empfanden die Schweizer diese Wiedereinführung ,
wo die Schweiz dazu übergegangen ist, eine. Abstempelung des
Paßschemes bei der 'Ausreise aus der Schweiz auch für
Deuffche nicht mehr vorzunehmen, sondern diese ohne jede
Formalität passieren zu -lassen , umso unerklärlicher, als erst
kürzlich eine Mitteilung an die Preffe geleitet wurde, wonach
durch Verfügung der Reichsregierung die Einreisebe »
stimmungen nach Deutschland auf Grund der sowohl an
die Verkebrsverejne als auch an die Wirtschaftsverbände ge¬
langten Eingaben erheblich gemildert worden seien. Dev
Zweck der Abstempelung soll angeblich die Vereinfachung der
polizeilichen Kontrolle sein . Hierzu schreibt die Freiburger
„Volkswacht" in Nr . 95 noch folgendes : „Hinsichtlich de»
Kleinen Grenzverkehrs haben wir unsere Ansicht
wiederholt schon dahin dargetan , daß es nämlich nach mehr
als einer Richtung hin unzweckmäßig sei, diesen Verkehr in
der unsinnigsten Weise zu unterbinden . Der Hinweis der
„Basler Nachrichten" ist vollkommen richtig , abgesehen davon»
daß große verwandtschaftliche Beziehungen aller Schichten un¬
sere: Bevölkerung die Stadt Basel mit dem Grenzbezirk der»

! binden . Dazu kommt wach der Jahrhundert » alte gesellschaft¬
liche und kommerzielle Verkehr. '



Karlsruhe zum kommunalen FenerverffcherungSderband Ba-
den".

Die Vorlagen finden Annahme . GS sprechen zur letzten
Vorlage die Stadtvv . Wild (Ztr . ), Dr . Ziegler (D . Ntl ). Keß¬
ler (Dem .), Töpper (Soz . ) . Wldmann (Ztr . ) , Bürgermeister
Dr . Horstmann .

Ebenso rasche Erledigung finden die Vorlagen „Verlänge¬
rung der Wirksamkeit des Gemeindebeschlusses über die Fest-
setzumg der Gebühren " und »̂ Aufnahme eines kurzfristigen
Darlehens ".

Nach kurzer Diskussion stimmt das Kollegium der «Fest¬
setzung der Sprunggelder " zu . Für das Decken einer Kuhwird ein Preis von . 10 Liter Milch erhoben, bei einer Ziegeein solcher von 4 Liter , bei einem Schwein ein solcher von 10
Liter.

Der Betrieb deS FamilienbadeS im Birrordtbad .
Eine Aussprache nach § 64 Abs. 8 der GVO . findet statt,

nachdem Oberbürgermeister Dr . Finder , mitteilt , das, fich meh¬rere Vereine gegen Fortsetzung des FamilienbadeS ou den
Stadtrat gewendet haben.

Den Antrag begründet Stadtv . Wild (Ztr .) . Er bittet um
die Zustimmung des Hauses , das, der Stadtrat den Familien¬betrieb im Bierordtbad aufheben soll. Im gleichen Sinne spra¬
chen die Stadtv . Frl . Klose (D . Vp. ) und Breithaupt (D . Ntl . ) .Zu einer Abstimmung über den Antrag des Zentrumskonnte es nicht kommen, da die Sozialdemokraten , Kommuni¬
sten und Demokraten infolge der vorgerückten Zeit den Saal
verlassen hatten . Dadurch wurde die Beschlustunfähigkeit des
Hauses herbeigeführt. Schlutz der Sitzung halb 0 Uhr.

LuftfahrtauSftellun «.
Die studentische Gruppe deS Karlsruher Luftfahrtvereinsveranstaltet heute und morgen im ehemaligen Zeughaus beider Techn. Hochschule eine Ausstellung von neuen Segelflug¬zeugen, die einen Begriff von den Arbeiten auf dem Gebietedes motorlosen Fluges in Deutschland geben soll. Der Zweckder Ausstellung ist, die Begeisterung für das Flugwesen in

größere Kreise zu bringen . Dazu dienen die stündlich stattfin¬denden Führungen in der Ausstellung , die sich bei ihrer erstenEröffnung vor 8 Tagen schon eines regen Besuchs erfreute .Die Ausstellung ist um so bedeutender für Karlsruhe , als jaein Fliegen mit Motorflugzeugen vorläufig in der neutra - '
len Zone noch verboten ist . In der Ausstellung ist auch dasvon Schülern des Bad. Staatstechnikums erbaute Gleitflug¬zeug „Liselotte" zu sehen , ein Doppeldecker , von 6 MeterSpannweite , mit dem bald die ersten Gleitversuche in derNähe von Karlsruhe ausgeführt werden sollen.* Landestheater . Am Dienstag , den 29 . ds . findet die dritteAufführung der mit so grostem Beifall aufgenommenen »Neu¬

einstudierung der verdtschen Oper „Aida" statt . Am Donners¬
tag , den 31, (Fronleichnamstag ) verabschiedet fich Frau Hilde
von Alpenburg-Eberbach, die auf ihre Bitte schon jetzt au » dem
Mitgliederverband auSfcheidet, als Desdemona in „Othello".Der Sonntag , 3. Juni , bringt uns eine vollkommene Nsuein -
studierung von Wagners „Meistersinger von Nürnberg , unter
der Leitung der Herren CortoleziS rrnd Turnau .

Opernsänger Wilhelm Rentwig ist aufs neue ernstlich er¬krankt und dadurch für die nächsten Wochen seiner Berufstätig¬keit entzogen. Auch Opernsänger Alfred Gstrß ist durch einen
Unfall voraussichtlich 14 Tage dirnltunfähig .Als Morgenveranstaltung deS Theaterkulturverbandes wird
am Sonntag , den 27 . Mai 11 (4 Uhr Herr Professor Dr . Holl
im Foyer des Landestheaters einen Vortrag „Über die Komödie
der Gegenwart " halten , der zugleich zur Einführung in Karl
Sternheims , am Mittwoch, den 30. hier zur Erstaufführungkommenden satirischen Komödie Würger Schippe!" dienen
wird .

Literarische Neuerscheinungen .
Der Geist der PauiSkirch« . Aus den Reden der National¬

versammlung 1818/49. Ausgewählt und hecauSgegeben von
Wolfgang Petzet und Otto Ernst Cutter . Frankfurter Socie-
täts -Druckerei G . m . b. H ., Abteilung Buchverlag, Frankfurta . M . Grundzahl M . 5 .— Ppbd . Teuerungs -Multiplikator :
Schlüsselzahl des Börsenvereins .

Neben seinem aktuellen Wert als Gedenkschrift zum 78.
Jahrestag der deutschen Nationalversammlung , ist dieses flott
ausgestattete Buch berufen , eime Lücke in der Literatur über
die Bewegung der 48er Jahre auszufüllen . Der Geist jener
Tage , wie er sich in der Paulskirche zu Frankfurt a . M . lund¬
gab, spricht laut und vernehmlich aus diesen Blättern , weckt
bei dem einen Erinnerungen , bei dem andern Überraschung.Denn die gleichen Probleme , die damals die Besten der Na¬
tion in der Paulskirche zusammenführte , Einheit und Freiheit
Abrüstung und Völkerbund, Sozialismus und Kapitalismus ,die österreichische und die polnische Frage , all dies hat in unse.
rer Gegenwart weltbewegende Bedeutung gewonnen. Mit wel¬
cher Sackkunde, mit welchem Feuer der Begeisterung und mit
welcher Verantwortung all dies von Männern wie Ludwig
Uhland, Friedrich Theodor, Bischer , Robert Mum , Karl Mit -
termaier , Jakob Venedey, Karl Vogt und vielen anderen Trä¬
gern klangvoller Namen , behandelt wurde , zeigt die knapp ge¬
faßte Auslese aus den Reden in der Paulskirche . Die Heraus »
seber haben hier ein schönes Gedenkbuch für jene Toten ge¬
ichaffen , zugleich aber den verschütteten Schatz ihrer politische »
Weisheit den Lebenden wieder zugänglich gemacht. Bilder der
Versammlung und ihrer führenden .Köpfe verleihen dem Buchüber die Zeit hinaus dauernden Wert .

Stskltssnzekger.
personeller Teil .

Ernennungen , Versetzungen , Zuruhesetzungeil
brr planmäßige» Beamte«.

Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern .
Ernannt :

Rottenmeister Karl Bögler in Karlsruhe zum planmäßige «
Polizeiwachtmeister in Pforzheim .

Entlassen auf Ansuchen:
VerwaltungSasfistent Adolf Linder bei der LandeSvcrsiche -

rrrngsanstalt Baden und Kanzleisekretär Gustav Schneider,
zuletzt beim Bezirksamt Karlsruhe .

Justizministerium.
Ernannt :

Kanzleiassistent Josef Gntterer beim Notariat Triberg zum
Kanzleisekretär.

Versetzt :
Amtsrichter Dr . Hans Rieber in Karlsruhe nach Wolfach

und Justizobersekretär Josef Kaiser beim Amtsgericht Radolf¬
zell zum Amtsgericht Lörrach.

Beurlaubt aus dem Staatsdienst .
Landgerichtsrat Dr . Moritz Elsässer in Heidelberg.

Zurückgrnommen:
die Versetzung des Amtsrichters Der. Wilhelm Scheib tu

Karlruhe noch Wolfach .
Ministerium des Kultus und Unterrichts .

Ernannt :
der elfäfsische Studienrat Dr . Manfred Eimer von Würz¬

burg zum Professor an der Kant -Oberrealschule m Karlsruhe ,der elsäfsische Oberlehrer Leo Kern von Thann zum Professoran der Oberrealschule in Mannheim .
Versetzt :

Professor Roman Fröhlich an der Realschule in La denburgin gleicher Eigenschaft an die Oberrealschule Mannheim .
Zuruhegesetzt auf Ansuchen :

Hauptlehrer Andreas Kneucker an der Volksschule Karlsruhe
gemäß 8 29 Zifs . 2 B .G.

Ministerium der Finanzen.
Planmäßig angestrllt :

Artur Schuhman» in Karlsruhe unter Ernennung desselben
zum Finanzassistenten .

Gestorben :
Polizeiobersekretär Johann Müller in Freiburg .

Statt Karten .
Tödes -Anzeige -

Heute früh entschlief sanft mein lieber IMann, mein guter Vater, Bruder, Schwagerund Onkel

Kreisschulrat a . D .
kurz vor seinem 70. Geburtstage.

Waldshut , den 25 . Mai 1923 .
In tiefer Trauer :

Frau Anna Zimmermann |
geh. Schrickel .

Marga Zimmermann .

Badisches Landestheater .
Sonntag, 27. Mai . vorm , ll 1/«— 1/s l . 500 bezw . 250 M.In der Wandelhalle des I . Ranges

des Materkultumerbandes
Einführung in Stemheims „Bürger Schippel “

Vortrag von HochschulprofessorDr . Holl über die
Komödie der Gegenwart

(Wedekind—Stemheim—Georg Kaiser.)
abends 6*

,/a —91/, Uhr . Sp. I 7000 M .Die Fledermaus .
Konzerthaus .

abends 7—91/, Uhr. Park. I 4000 M.Der Raub der Sabinerinnen .

r
Montag , 28 . Mai, 8 Uhr, firoBs Festbafie
Symphonie -Konzert

mit dem

Bad . Landestheater -Orchester

I
Gastdirigent : Emil Kahn aus Frankfurt a . M .

Solistin :
Therese Müller -Reichel
vom Landestheater in Wiesbaden .

Weber : Euryanthe -Ouveiture , Mozart : Pagenarienaus Figaro , Mozart : Serenade k. 2 Streichorchester
und Pauken , Pfitzner : 2 Orchesterlieder , Mahler :

4 . Symphonie .
Karten zu 3000 , 2500 , 2000,1500 und 1000 M . bei
■ Kurt Neufeldt, Waldstr. 39.

Methode Ritter
Sprachlehr -lnstitnt

Inhaber und Leiter H . K« Ritter
Neue Anfangerkurse beginnen

Englisch : Dienstag , den 29. Mai 1923
Spanisch : Dienstag , den 29. Mai 1923Französisch : Mittwoch, den 30. Mai 1923

— Kurse für Fortgeschrittene : Eintritt jederzeit _Honorar mäfiig . — Teilzahlungen gestattetKeine teuren Lehrmittel
Unterricht durch Ausländsdeutsche
Anmeldungen in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis

IO Uhr abends erbeten nur

Leopoldstraße I (am Kaiserplatz)

ZWECKMÄSSIGE UND SPARSAME
^ HAARPFLEGE ar

AUXOLIN

mmummuumirnmuü m̂

WO .L. ?,F.
surlilhiP

Staats -Lotterie !
Mit einem Los

der 22. Preußisch -Süddeutschen
Staat ». Klassen -Lotterie

1 Milliarde
zu gewinnen.

312000 Gewinne und 4 Prämien
im Gesamtbeträge von über 17 */, Milliarden Mark.
Ziehung I. Kl. 10. und II. Juli.

Lospreis zu jeder Klasse :
Vs V« V,_ 7r

1250.— 2500 .— 5000 .— 10000 .— Mark
Greifen Sie zu

und kaufen Sie sogleich ein Los bei

Zwerg (vorm . Sötz)
staaü . Lotterie -Einnehmer

HebelstraBe 11 .

Abhaltung einer Werbestaffel betr.
Während der Veranstaltung der Werbestaffel werden

die Kaiserallee und die Kaiserstraße voit der Dragoner¬
kaserne bis zum Durlachertor am kommenden Sonntagvon 10°°—ll 15 vormittags für den gesamten Kraft¬
fahrzeug-, Fuhrwerks - und Fahrradrerkehr gemäß § 23
der Verordnung über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen ,
§ 23 der Str -PolO . und § 13 der Fahrradverordnung
gesperrt.

Karlsruhe , den 23- Mai 1923 . O --Z .45
Bad . Bezirksamt — Polizeidircktia » C. © .346.

Die Krciskaffierstelle
beim Kreisverband Villingen, mit dem Sitz in Vil-
lingen, ist sofort neu zu besetzen. Gehalt nach Be¬
soldungsgruppe VII mit späterer Aufrückungsmöglich-keit. Ruhegehalt und Hinterbliebenenversorgung ist
durch Aufnahme in die badische Fürsorgekaffe gewährt.Bewerber müssen im Kreis -, Staats - oder Gemeinde¬
verwaltung und Rechnungswesen und in der kamera-
listischen Buchführung bewandert, auch an ein sicheres ,selbständiges Arbeiten gewöhnt sein. Neben der Be¬
sorgung des KreiskassieramteS wird die Befähigung
verlangt, die Geschäfte des Kreissekretariats vertretungs¬
weise erledigen zu können. Selbstgeschriebene Gesuchemit kurzer Beschreibung des Lebenslaufs , Angabe der
Besoldungsansprüche mit Beifügung von Zeugnissenwollen innerhalb 14 Tagen eingereicht werden-

Villingen . den 22 . Mai 1923 . B .488« reiSanSschntz Villingen.de Pellegrini -

Metallbetten
Stahlmatr-, Kinderbett-, direkt
an Private, Katalog 78 R frei.
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.

IfliW
SäfnntmataeiL

MifliMm .
Die Firma Siegrist & Co .,

Bangesellschast m . b. H. in
Karlsruhe ist aufgelöst.
Die Gläubiger werden auf¬
gefordert, sich bei der Ge¬
sellschaft zu melden.

Mannheim , C 4, 11,den 22 . Mai 1923 .
Der Liquidator:

Lutz . © .321 .3 .1

WWtzvlMs .
Das Bad . ForstamtGerns¬

bach verkauft freihändig aus
den Domänenwaldungen
Schwarzegehren, Bruhberg ,
Schwann und Rackert 77
Ster I - Kl ., 184 Ster 11 . Kl-
Papierholz mit Rinde , meist
Tanne , in einem Los . Nä¬
here Auskunft durch das
Forstamt . S .345

Angebotewerdenbis Mon¬
tag , den 4. Juni dS. IS .,abends 5 Uhr erbeten. Zu -
schlagsfrist 8 Tage .

Sorten-
InnMnerlflnf.

Das Bad. ForstamtMittcl-
berg in Ettlingen verkauft
freihändig gegen Barzah¬
lung innerhalb Monatsfristund mit Genehmigungsvor¬
behalt aus hiesigen Staats -
Waldungen:

Los 1 Distr . 1 Abt. 9,13 ,14, 15 . Stämme Fm . 5
IV, 56 V, 41VI . Abschnitte
6 n , 11III .

Los 2 Distr . U « bt. 25,26, 27, 41 , ^ 3. Stämme

Galerie Jansen
Kari- Friedrichstraße 32 neben Hotel Germania

Telephon 2331

Prof . H . Buhler, Prof . L. Dill, Prof.
Fr . Fehr, G . Haas, A. Lunte , K . Geriet,
Prof. G . Schönleber f , J . Schold,
Prof . H . von Volkmann u . a. m .

Fm . 7 III , 7 XV, 14 V, 3 VI,
Abschnitte 3 II, 6 III .

Los 3 Distr . n Abt. 33.
54 Stämme Fm . 5 III , 77
IV, 330 V, 24 VI . Abschnitte
24 II , 38 IH.

Los 4 Distr . IV und V,Abt. 78, 81 , 82 , 83, 87, 89,90, 92 , 94 . « tämme Fm .
18 II . 42 Ul , 26 IV, 8 V,
Abschnitte 1 I, 16 II, 4 HL

Angebote getrennt nach
Losen in Prozenten der
Landesgrundpreise Novbr.
1922 bis Montag, den 4 . Juni
erbeten. ©.324

Losauszüge durch das
Forstamt gegen Voreinsen¬
dung von 1000 Mark. Vor¬
zeigerdes Holzes für Distr . 1
Forstwart Kratz in Mittel -
berg. für Distr . 11 Förster
Eisele in Marxzell und
Oberforstwart Blötb Metz¬
linschwanderhof, für Distr .
IV und V Oberforstwart
Kunz in Schielberg.

Das Forstamt Karlsruhe-
Hardt versteigert für Klein¬
handwerker und Selbstver¬
braucher Freitag, de» 1. Juni
d. Js .» vormittags 9 Uhr , im
Schiitzenhaus bei Karlsruhe:
a) aus Staatswald Hardt¬
wald, Fasanengarten und
Forstgarten Stämme und
Abschnitte: ca. 290 Fm .
Forle, 40 Fm . Fichte , 123
Fm . Eiche, 12 Fm . Ahorn,
22 Fm . Akazie , 25 Fm .
Rotbuche , 15 Fm . Ulme ,
12 Fm . Platane , 7 Fm .
Kirschbaum, 1 Fm . Esche,
190 Ster Eiche Nutzschicht¬
holz , 180 Ster Eiche Werk¬
holzsowieeinigeSterAhorn ,
Akazie undBucheNutzschicht -
holz , b>vom Gutshof Schei¬
benhardt : ca. 13 Fm . Ahorn,
Akazie, Eiche, Ulme, Linde,
Pappel und Kastanie.

Maßlisten gegen Ersatz
der Selbstkosten durch das
Forstamt . Auskunftdaselbst
Mittwoch und Samstag
vormittags 8— 12 Uhr.

Die Zulassung ist ab¬
hängig von einer Beschei¬
nigung der Handwerks¬
organisation oder beiSelbst-
verbraucher» des Bürger »
meisteramtes . ©.325

RlWlMlW ,
Das Forstamt Ossrndnrg

verlaust freihändig mit Ge¬

nehmigungsvorbehalt durch
den StadtratOffenburg auS
dem Stadtwald Schlag 1 ,
2 , 17, 20 und 25 b in 28
Losen :

1039 Eichen I— Vl . Klaffe
und 1 Linde V . Klaffe mit
zusammen 556,18 Fm .

Losauszüge und nähere
Bedingungen durch Förster
Wiegert-Offenburg . Spital¬
hof, gegen Schreibgebühr.
Ebenso zeigt dieser auf Ver¬
langen das Holz vor.

Angebote je Festmeter
und Los bis längstens 4 .Juni
beim Forstamte Offenburg .
Offnen der Angebote nach¬
mittags 3 Uhr auf dem
Forstamte Offenburg im
Beisein eines Vertreters deS
StadtrateS . B .491

Melrnitz - nnd
Werhoh

Das Bad. Forstamt Kirch «
zarte» bei Freiburg i. Br .
verkauft freihändig aus den
Staatswaldungen des Zast¬
ler- undSt .Wilhelmertales :
344 Stämme I—m mit
459 Fm -, 935 IV—VI mit
357 Fm . und 501 AbschnitteI—111 mit 368 Fm -, im
Ganzen 1184 Fm . in 11
Losen. Papierholz: etwa 150
Ster I—HI Kl. in 1 Los ;
Barzahlung innerhalb 1
Monat nach Kaufabschluß.
Entfernung zur Station
Kirchzarten 5—12 km . Nä¬
here Auskunft und Losver¬
zeichnisse vom ForstamL
Schriftliche Angebole auf
ganze Lose in Prozenten
der 1922er L. Gr - Pr . bis
Freitag, den 8. Juni l. Js .,
abends 6 Uhr erbeten. Zu¬
schlagsfrist 8 Tage . Han¬
delserlaubnis erforderlich.
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